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Mehr als 1,9 Mil-
liarden Fran-
ken haben die

Schweizer seit 2009 für die
Handy nutzung im Ausland
gemäss saldo-Hochrechnung
zu viel bezahlt. Grund:
Swisscom, Orange und Sun-
rise verlangen von ihnen bis
zu 15 Mal höhere Roaming-
tarife als die Telekomunter-
nehmen in der EU.

Bald könnten Schweizer
in Europa sogar die einzi-
gen sein, die überhaupt
Roaminggebühren zahlen
müssen. Die EU-Kommissi-
on verlangte nämlich An-
fang September von den Te-
lekomkonzernen, dass sie
ab 2014 in der EU ganz auf
diese Gebühren verzichten. 

Die Schweizer Telekom -
unternehmen sind davon
nicht betro'en und können
sich die Hände reiben. Im
März legte der Ständerat
zwei Vorstösse auf Eis, die
Roaminggebühren wie in
der EU gegen oben begren-
zen wollten («K-Tipp» 6/13).
Am 17. September schloss
sich der Nationalrat diesem
Vorgehen an – obwohl
 dieser Rat beide Vorstösse

ursprünglich gutgeheissen
hatte (saldo 2/13). 

Der Hintergrund: Die
meisten Nationalräte konn-
ten dieses Mal gar nicht ab-
stimmen. Denn die Mitglie-
der der vorberatenden
Kommission für Verkehr
und Fernmeldewesen hat-
ten Anfang Juli einstimmig
dafür votiert, beide Vorstös-
se aufzuschieben. Laut den
parlamentarischen Regeln
kommt es im Nationalrat
bei Kommissionsentschei-
den «ohne Minderheit» zu
keiner Abstimmung mehr.
Folge: Die Vorstösse sind
blockiert, bis der Bundesrat
Ende 2014 einen Bericht
vorlegt, der aufzeigt, wie
die Roaminggebühren sin-
ken sollen. 

In der Kommission für
Fernmeldewesen sitzen
6 Parlamentarier der SVP,
4 der FDP, 4 der CVP, 1 der
Lega, 1 BDP, 5 der SP, 2 der

Grünen sowie 2 Grünlibe -
rale. Nationalrätin Susanne
Leutenegger Oberholzer
kritisiert den «unse ligen»
Kommissionsentscheid. Die
Frist für den Bundesratsbe-
richt bis Ende 2014 sei zu
lange: «In der Zwischenzeit
müssen Kunden viel zu
hohe Tarife zahlen.» 

Die Kommissionsmit-
glieder Edith Graf-Litscher,
Jacqueline Fehr und Marina
Carobbio (alle SP) sehen das
anders: Eine gesetzlich fest-
gelegte Regulierung der
Preise sei kein «optimaler
Weg», da man so nicht rasch
auf technische Entwicklun-
gen reagieren könne. 

Vorwärtsmachen
könnte der Bundesrat
als Hauptaktionär
Andere Kommissionsmit-
glieder schieben den
schwarzen Peter dem Stän-
derat zu. Thomas Hardeg-

ger (SP) macht die «Ver -
zögerungstaktik des Stän-
derates» verantwortlich:
«Hätten wir den Sistie-
rungsantrag bekämpft, wä-
ren die Vorstösse versenkt
worden.» Grund: Die Vor-
stösse wären zurück an den
Ständerat gegangen. Würde
er auf seinem Nein behar-
ren, gelten die Vorstösse als
abgelehnt. 

Vorwärtsmachen könnte
der Bundesrat. Als Haupt-
aktionär hätte er die Mög-
lichkeit, der Swisscom tiefe-
re Roaminggebühren zu
verordnen. Doch daran hat
er kein Interesse. Als Besit-
zer von 57 Prozent der
Swisscom-Aktien profitiert
er am meisten von den
überrissenen Gebühren.
Die Swisscom überwies der
Bundeskasse für das letzte
Jahr rund 650 Millionen
Franken an Dividenden. 

Eric Breitinger, Jonas Arnold

Tiefe Roaminggebühren
in weiter Ferne
Schweizer zahlen für
das Telefonieren im
Ausland weiterhin
massiv zu viel. Das
ist der Mehrheit des
Parlaments jedoch
egal. Es legte zwei
Vorstösse für tiefere
Roamingtarife
 endgültig auf Eis.  
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VOR 10 JAHREN

Gurtschnalle
schliesst
wieder nicht 

«Auto-Kindersitze:
Grosse Gefahr für die
Kleinen», schrieb saldo
im Mai 2003 (Ausgabe
10/03). Ein saldo-Test
ergab damals, dass bei
einigen Auto-Kinder-
sitzen das Gurtschloss
nicht richtig einrastet.
Bei einem Unfall hätte
sich die Verriegelung
ö'nen können. Einer
der unsicheren Sitze
war von Chicco Zenith.
Der Hersteller wollte
den Sitz nicht zurück-
rufen und ersetzen.

Heute, zehn Jahre
später, stellt Chicco
erneut einen Fehler
fest: Be tro'en sind die
Sitze Synthesis und
Auto-Fix. Das Problem:
Beim Schliessen ertönt
zwar ein Klickton –
doch das Gurtschloss
schliesst trotzdem
nicht richtig.

Immerhin: Diesmal
ruft Chicco den Kin-
dersitz zurück und ver-
spricht Ersatz, wie ein
Chicco-Sprecher saldo
mitteilt. Wer den Sitz
Synthesis oder Auto-
Fix kaufte, kann über-
prüfen, ob sein Modell
einen Fehler aufweist:
www. qualitycontrol.
sabelt.com.                        ja

Nationalrat: Das Plenum hatte beim Roaming-Entscheid nichts mehr zu sagen


